
Begleitung auf den letz-
ten Metern: Kurz vor 
dem Camp am Moden-
bach bekommt Jörg Ge-
sellschaft von Melissa, 
die einen Blick auf den 
versteckten Camping-
platz werfen will.

Der grüne 
Rausch 
Vogelgezwitscher und Bachplät­
schern im Ohr, vom Sternenhimmel 
nur durch eine Zeltplane getrennt – 
Camping ist Naturerlebnis pur.  
Besonders dann, wenn man mitten 
im Naturschutzgebiet Pfälzerwald 
übernachtet. Das geht seit vergan­
genem Jahr auf sieben versteckten 
Trekkingplätzen entlang der Süd­
lichen Weinstraße. Wer hier über 
Nacht bleibt, will am liebsten nicht 
mehr weg.

Angst? Jörg schüttelt verständnislos 
den Kopf. Nein, bange sei ihm nicht, 
so alleine nachts im Wald. Schließlich 

wüsste ja niemand, wo sein Zelt steht und 
wilde Tiere muss hier niemand fürchten. „Es 
kann höchstens sein, dass eine Rotte Wild­
schweine vorbeischaut, um im weichen Wie­
senboden nach Futter zu graben“, sagt Jörg 
und lacht. Der 35-Jährige war schon auf Ka­
nutour durch Alaska, hat in den kanadischen 
Rocky Mountains sein Zelt aufgeschlagen 
und war an der australischen Ostküste mit 
dem Rucksack unterwegs. Und jetzt also der 
Pfälzerwald. Knapp einen Kilometer östlich 
von Burrweiler, keine zehn Autominuten von 
Landau entfernt, auf einer Wiese am Moden­
bach hat er gerade eben sein kleines Zelt auf­
gebaut. Daneben steht ein großer Trekking­
rucksack mit allem, was man für das Leben 
im Wald so braucht: Kocher und Töpfe, Iso­
matte, Schlafsack, Kaffee- und Milchpulver 
in wasserdichten Plastikbeuteln und etliche 
andere Utensilien. Fast 16 Kilo wiegt alles 
zusammen, Zelt inklusive. „Ob man alleine 
ist oder zu zweit, für eine Nacht oder für drei 
– das spielt beim Gepäck kaum eine Rolle“, 
sagt Jörg. „Man braucht immer dieselbe 
Grundausstattung.“ Proviant hat er dagegen 
nur für einen Abend dabei. „Das ist das Schö­

6    hinundweg

titelthema   



ne an Trekking im Pfälzerwald. Man hat zwar 
das Gefühl, mitten in der Wildnis zu sein, aber 
am nächsten Tag läuft man ziemlich sicher 
durch ein Dorf und kann sich mit frischem 
Brot, Käse und einem Schoppen Wein einde­
cken.“ 

Lieber allein als zwischen 

Wohnwagen

Von den versteckten Campingplätzen hat er 
im Radio gehört und war von der Idee sofort 
begeistert. „Normalerweise darf man in Na­
turschutzgebieten wie dem Pfälzerwald nicht 
über Nacht bleiben und schon gar kein Feuer 
machen. Aber auf einem Campingplatz au­
ßerhalb, neben Wohnwagen und Reisemobi­
len mein Zelt aufstellen? Das ist auch nicht 
das Wahre.“ 

Die sieben Trekkingplätze, die der Tou­
rismsverband Südliche Weinstraße gemeinsam 
mit den Landesforsten eingerichtet hat, sind 
vom Komfort eines normalen Campingplat­
zes weit entfernt. Ein Holzhäuschen mit Herz-
Guckloch in der Türe, um sein Geschäft zu 
erledigen, eine mit Steinen eingefasste Feuer­
stelle und Platz für fünf bis sechs Zelte – das 
war’s. An einen Baum genagelt finden Camper 
wie Jörg trotzdem eine „Platzordnung“. Die 
meisten Regeln sind für die Naturliebhaber, 
die im Freien übernachten wollen, ohnehin 
eine Selbstverständlichkeit: den eigenen Müll 
mitnehmen, kein unnötiger Lärm, für das 
Feuer nur totes Holz verwenden. Damit die 
Plätze nicht für spontane Grillparties herhal­
ten müssen, sind sie nirgends ausgeschildert 
und in keiner Karte verzeichnet. Wer hier 

übernachten will, muss sich vorher telefonisch 
oder im Internet anmelden und eine Gebühr 
bezahlen. Erst wenn der Termin bestätigt und 
das Geld überwiesen ist, bekommt man eine 
genaue Wegbeschreibung mit den GPS-Koor­
dinaten des Lagerplatzes. 

Am Vortag musste Jörg das Camp fast 20 
Minuten lang suchen, so gut versteckt liegt 
der Platz bei Leinsweiler, ganz in der Nähe 
von Burg Trifels. „Aber genau das macht den 
Reiz aus“, sagt, während er sich mit einem 
Messer ein Stück Hartwurst absäbelt. „Man 
hört keinen Straßenlärm, keine Zivilsations­
geräusche. Stattdessen rascheln abends die 
Mäuse im Laub und blinzeln neugierig ins 
Lagerfeuer, man hört Eulen rufen und mor­
gens wecken einen die Sonnenstrahlen oder 
auch der Regen auf dem Zelt. Das hat schon 
was von Abenteuer.“ Alle Plätze lassen sich 
durch unterschiedliche lange Wandertouren 
miteinander verbinden. Wer will, kann durch­
aus eine ganze Woche von Camp zu Camp 
marschieren und jeden Abend über einem 
anderen Feuer Würstchen grillen oder Stock­
brot braten. Gut vierzehn Kilometer ist Jörg 
heute gelaufen, ohne auch nur ein einziges 
Mal einem anderen Wanderer zu begegnen. 
Die Betreuerinnen einer Waldkindergarten­
gruppe beobachten ihn sichtlich misstrauisch, 
als er vormittags an ihnen vorbeistapft. Und 
in Albersweiler erntet der Wanderer in voller 
Trekkingmontur am Mittag erstaunte Blicke. 
An derart große Rucksäcke sind die Men­
schen offenbar noch nicht gewöhnt. Erst kurz 
vor dem Ziel bekommt er Gesellschaft: Me­
lissa ist in einem Internetforum auf die ver­

Gut, wenn man richtig ausgestattet ist. Für den Kaffee packt Jörg 
den Kocher aus, während Melissa in der Sonne schlummert.
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steckten Campingplätze aufmerksam gewor­
den und will sich selbst ein Bild vom Platz am 
Modenbach machen. Ein Zelt hat sie dieses 
Mal noch nicht dabei, gegen einen Kaffee in 
der Sonne hat sie jedoch nichts einzuwenden. 
Eine gute Gelegenheit für einen Plausch über 
die passende Grundausstattung und die nöti­
ge Vorbereitung.

Campbetreuer schauen nach dem 

Rechten

Im vergangenen Sommer hatten sich etwa 100 
Besucher eine Nacht im Pfälzerwald reser­
viert. Dieses Jahr liegen bereits Ende April 
mehr als 200 Buchungen vor. Ob dann auch 
tatsächlich ein Zelt aufgeschlagen wird, wis­
sen die Organisatoren allerdings nicht genau. 
Es gibt zwar für jedes Camp einen Betreuer 
in der Nähe, der hin und wieder nach dem 
Rechten sieht, aber in der Regel kontrolliert 
er nicht jedes Mal, ob das Camp belegt ist. 
Auch Jörg hätte vergangene Nacht eigentlich 
noch Gesellschaft bekommen sollen. Aber der 
Platz neben seinem Zelt blieb leer. „Wahr­
scheinlich war der Wetterbericht zu abschre­
ckend“, sagt er und grinst. „Nachts waren 
Tiefsttemparaturen um die Null Grad ange­
kündigt, da kann es im Zelt ganz schön un­
gemütlich werden.“ Mit Verschwörerblick 
empfiehlt er in solchen Fällen eine gut ver­
schlossene Trinkflasche mit heißem Wasser als 
Wärmflasche. Im Sommer, wenn die Nächte 
angenehm warm sind, schlagen auch ver­
mehrt Familien hier ihre Zelte auf. Für die 
Kinder ist die Übernachtung im Wald ein 
richtiges Abenteuer. Abgesehen vom Lager­
platz am Modenbach ist die nächste Quelle 

Das Wasser aus dem Bach ist Geschmackssache. Abkochen  
schadet nicht, per Kocher oder am Lagerfeuer aus Totholz.

Checkliste

– das muss unbeding
t mit in den Rucksack:

	 Isomatte

	 Schlafsack

	 Zelt 

	 Landkarte

	 Trinkflasche

	 Taschenlampe

	 Proviant

	 Wasserbeutel

	 Kocher

	 Messer

	 Besteck

	 Klopapier

	 Feuerzeug

	 Regenjacke

	 Mückenschutz
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„Gezeltet wurde schon immer“

Seit vergangenem Jahr gibt es sieben 
versteckte Campingplätze im Pfälzer-
wald. Wie man auf diese Idee kommt, 
wollte HIN UND WEG von Uta Holz  
wissen, der Geschäftsführerin Tourismus 
beim Verein Südliche Weinstraße, der die 
Aktion initiiert hat.

Es gab schon seit Jahren immer wieder 
Vorschläge in dieser Richtung, aber es 
scheiterte immer an der Umsetzung für 
den gesamten Pfälzerwald. Mal hatten 
die Jäger Einwände, mal die Natur-
schutzverbände, mal die Waldbesitzer. 
Vergangenes Jahr kam dann die Idee 
von den Landesforsten der Südlichen 
Weinstraße, nachhaltigen und sanften 
Tourismus in einem begrenzten Gebiet 
zuzulassen. Den Vorschlag fanden alle 
klasse und auch die Naturschutzverbän-
de waren einverstanden. Also haben wir 

Nägel mit Köpfen gemacht. Auch des-
halb, weil es natürlich schon immer 
Menschen gegeben hat, die im Wald ge-
zeltet haben. Jetzt darf man das offiziell. 
Wir lenken die Besucher also etwas und 
erschließen uns zudem neue Zielgrup-
pen. Im vergangenen Jahr bestand etwa 
die Hälfte der Camper aus Familien aus 
der Umgebung, die mit ihren Kindern 
ein Abenteuerwochenende verbringen 
wollten. Die andere Hälfte waren Out-
door-begeisterte Menschen aus ganz 
Deutschland, die über Internetforen und 
Mundpropaganda von den Trekkingplät-
zen erfahren hatten. Deren Feedback lau-
tete einhellig, dass man für solche Plätze 
bisher in die USA oder nach Kanada fah-
ren musste und sie daher total begeistert 
sind, nun auch mitten in Deutschland in 
der Wildnis übernachten zu können. Tat-
sächlich bieten wir als einziges Natur-

schutzgebiet in Deutschland diese Mög-
lichkeit an. Und die Tatsache, dass sich 
die Buchungszahl bereits zu Anfang des 
Jahres mehr als verdoppelt hat, gibt uns 
Recht. Allerdings ist uns wichtig, dass es 
auch bei starkem Zuspruch nicht zu voll 
wird. Daher die Pflicht zur Reservierung.

oft einen Kilometer oder weiter entfernt, 
schon das Wasserholen wird da zum Erleb­
nis. „Auf dem Weg dorthin nahm gestern ein 
aufgeschrecktes Wildschwein vor mir reiß­
aus“, erzählt Jörg. Dazu wuselnde Ameisen­
hügel, klopfende Spechte am nahen Baum 
und Schlammpfützen mittem auf dem Weg 
– da sind müde Beine oder der Fernseher 
zuhause schnell vergessen. Am nächsten 
Morgen klebt der Tau auf den Blättern, im 
Gras und auf den Zeltwänden. Aus den Res­

ten des Lagerfeuers kräuseln sich dünne 
Rauchfäden und die ersten Sonnenstrahlen 
wärmen die Baumwipfel. Jörg war auch heu­
te Nacht wieder der einzige Gast auf dem 
Trekkingplatz. Nicht einmal die Wildschwei­
ne, deren Spuren überall auf der Lichtung zu 
finden sind, waren zu Besuch. Aber spätestens 
heute Mittag, auf dem Weg zum Trekking­
platz an der Kalmit, ist er wieder unter Leu­
ten. Der nächste Ort liegt nur eine knappe 
Stunde Fußmarsch hinter der Wildnis. � ■

Wer am Morgen nicht im Nassen liegen will, sollte Zelt 
und Isomatte mitbringen (links). Fürs dringende Bedürf-
niss steht an jedem Platz ein Holzhäuschen (oben).

Würstchen grillen geht nur auf den Cam-
pingplätzen. Sonst ist offenes Feuer im 
Naturschutzgebiet streng verboten.

  �Trekking an der Südlichen Weinstraße, inklusive 
Übernachtung auf geheimen Campingplätzen. Nach 
der Anmeldung per Internet oder Telefon bekommt 
man die GPS-Koordinaten und eine genaue Wegbe-
schreibung. Die Übernachtung kostet für ein Zelt 
(bis zu drei Personen) 8 Euro, der Familientarif für 
zwei Zelte beträgt 10 Euro. Alle Camps lassen sich 
durch verschieden lange Wanderungen miteinander 
verbinden. Mehr Infos: www.trekking-pfalz.de

 	�Die Ausgangspunkte liegen allesamt in der Nähe 
von Bus- oder Bahnhaltestellen.

Uta Holz, Geschäftsführerin Tourismus beim  
Verein Südliche Weinstraße
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